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offenkundige Unvollkommenheiten, die MIit der gOott- menschlichen pf konzentriert un offenbart
lichen Fülle de&s Se1ns unvereinbar sınd ınem göttlichen das nach seInem Bıld unı Gleichnis gemacht ı1STt un: das
Geist, der VO  - der Welt unterschieden und verschieden IST; eben deshalb MItTt ständigen. unaussprechlichen Liebes-

werken umgeben sıch herabliäßt. Fın solches dieıcht außerhalb der Welt gleichsam zurückgezogen
C11NE erhabene Einsamkeit, der SC11 Werk Erlösung durch dıe geheimnisvolle Menschwerdung Darum
Schicksal überließe, W 166 CS die deistischen Theorien wollen: bildet die Größe, die die Vorstellung VO! Kosmos
sondern Gegenteıil gC  22 der Welr als all- SCHOIMMNMEN un die IN1L echt die alte gveozentrische und
mächtiger Schöpfer, Erhalter und Ordner den die anthropozentrische Idee entthront und unseren Planeten
Welt durch wesentliche Abhängigkeit 1! Innersten ihres E1NCINMN Sternenstaub verkleinert un den
Se1ns und Handelns gebunden 1ST Eınem göttlichen Geinst, Menschen Atom auf diesem Staub gemacht hat,
der siıch dem Gelehrten, der sich den Sınn des Ganzen indem S1C beide nen Winkel des Weltalls VECIWICES,
der existierenden Wıirklichkeit bemüht als sehr verschie- kein Hindernis tür die Liebe und die Allmacht dessen,
den VO|  - dem kalten Kosmos oftenbart als Geist der der als reiner Geist 3801° unendliche Überlegenheit ber
VO]  3 auch der Csüte und Liebe ertüllt 1ST, der alle aterıe hat WI1C unerme{fßlıch auch die kosmischen
alles durchdringt un erklärt der sıch besonderer Weıse Ausmaße Raum, eıt Mai und Energıe SC1MH mMOgCN

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
W arum Koniessionsschule Erziehung Chaos Deshalb kommt dieser Libe-

rale dem paradoxen Schlufß der Staat die Er-
Der Kampf die Konfessionsschule bewegt ZuUuUr EeIt die zıehung NOMILIETreEN un ıhr die Ziele SELZEN Denn der
Katholiken aller großen westlichen Länder. In Amerika, Staat verkörpert die aktıve Vernuntft ihrer umtassend-

sten Erscheinung un daher auf iıhrer höchsten StuteEngland, Frankreich un Belgien geht dıe mMate-
rielle Gleichstellung der atholischen Schulen Meıklejohn STULZT SC1NE Forderung auf Rousseau Indem
MItTL denen des Staates, der deutschen Bundesrepublık die Menschen Staat bilden, überantworten SIC iıhm

alles, dann VO:  3 ıhm alle Freiheiten wieder CIND-ıl  3 die Erhaltung oder Wiederherstellung kontessioneller
staatlicher Volksschulen un Lehrerbildungsanstalten, fangen, allerdings IMITE der Einschränkung, die durch die
ZzZweıtfer Linıe ebenfalls die Privatschulen Wenn die Gleichheit aller Bürger gefordert wird.
Auseinandersetzung 7zwischen den Freunden un:! den ijewerth deckt das Trügerische dieses Gedankens aut Um
Gegnern der Konfessionsschule sachlich VOL sıch gehen dem Staate überantworten können mu{ Ja der

Mensch uUVO schon IN personale Exıistenz habensoll mu{ß SIC beherrscht werden VO  3 dem Gesichtspunkt,
dafß diejenige Schule die beste IST, die dem Kınde diıe wichtiger sind die Folgen die sıch Aaus solchen Auf-
höchste menschliche Bıldung vermittelt Es 1SE N- fassung ergeben Sie mündet den Staatstotalitariısmus

Nur ann ekommt diese Konstruktion Sınn, WEe:bar INIT der Ehrfurcht un orge die WITL: der Jugend
schulden WECNN ein Schulkampf VO:  - irgendeinem der Be- INnNan den Staat ausdem,„Natur- un: Naturrechtsgrund des
teiligten INILE der Absicht geführt wırd durch 1116 be- Menschen“ hervorgehen aßt Dann aber annn der Mensch

dem Staate nıcht abtreten, WAads iıhm SC1INCT Person —LmMmMfLe Gestaltung des Schulwesens soz1ıale un:
politische Macht erweıtfern oder verteidigen Die veräußerlich AMVEFLLITAUTr die Heilsvyerantwortung un

das ElternrechtSchule 1STt eın Ort, dem CS gESTALLEL WAafrcC, Machrt
un auszuüben, auch nıcht der milderen SO bleibt also die rage offen woher die Staaten WI1ISSCH

Form, daß man der Jugend MS „Weltanschauung“ auf- wollen; WAas S1IC die Jugend erziehen sollen S1e suchen
darum Orjentierung bei eiINem Humanıtätsideal dasdrängt. Gerade cdies aber wırd der Konfessionsschule SCIN

ZU Vorwurt gemacht Deshalb 1STt notwendig, dar- Inhalte VO  $ der jeweıls bestehenden Zivilisation
zulegen, da{ß die Konfessionsschule eben darum den Vor- empfängt
ZUZ verdient, weiıl Ssie den höheren Bildungswert besitzt.
Diesen Nachweiıis erbringt Gustav Siewerth ı Auf- Steht die Sachlichkeit der Schule Gegensatz
sa ZNnneren Begründung der katholischen Schule“ ZUT Konjession®
(Mitteilungsblatt der Pädagogischen Akademıe Aachen, Siewerth sıch dieser Stelle MIt Aufsatz des
eit Aprıl evangelıschen Pädagogen Prot Oskar Hammelsbeck (ın

Kann der Staat erziehen? Sammlung März auseinander, der Namen
des echten Weltdienstes“, den der Christ eisten habe,

Zunächst der Verfasser den Widerspruch der darın un Namen des etzten Gutes der Freiheit For-
liegt, daß Cc1in weltanschaulich neutraler Staat die Er- schung un: Lehre der Konfessionsschule widerspricht
ziehungshoheıit beansprucht Er kann dafür Echte Konfessionalität gyebe NUur Bekenntnis des

einzelnen Menschen, N1ie aber Instıtutionen ıne echteKronzeugen anführen, den lıberalen un nıchtchrist-
lichen amerikanıschen Pädagogen Alexander Meiklejohn Konfessionsschule SC1 111e solche, die Lehrer 551 der

seinem Buch Zwischen Gestern un Morgen Stäidte echten Kontessionalität die echte Weltrlichkeit allen
Fächern intendierenhaben Schulen, sa dieser Amerikaner ber „ WaAsS für Mıt echt {ragt Siewerth, „Was

Lehren haben SIC weiterzugeben?“ Glaubt die Stadt diese Gläubigkeit ehrend der Schule eigentliıch +*ür
New ork überhaupt ırgend etwas”? Wenn INa  _ CT- TICH Auftrag hat Gewiß annn INa VO  $ der Konftession

her die Welt nıcht WI1eC iNe Sache verwandeln“ ber 6Sziehen 111 muß IN  3 Erziehungsziele haben, IMUu Ma  3
iıne Ordnung der Werte anerkennen, SO endet die geht auch nıcht 3 die Weltr als historisch fixierten 'Tat-
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bestarici“ dem Glauben entgegenzusetzen, derart daß die- lıgen, undurd1dringli&xen, pérsönlich schöpferischen D
sem keine andere Funktion zugesprochen wırd als die, bensgrund der Familie un der Sippe. Es ibt einen Per-
„Ärgernis“ der Welt Z se1n. Die Weltr un ihre Instı- sönlichen un zugleich naturhaften Urraum des Lebens,
tutionen, sagt Siewerth, darunter auch dıe Schule, „sind den der Mensch iıcht fügte und SETZLE, den deshalb auch
keine oder nıcht NUr fixierte Tatbestände, sondern DC- keine Organısation antasten un einebnen darf In diesem
schichtliche Bewegungen, die unausgesetzt durch persön- Lebensgrunde, der der-Mensch selbst Ist, kommt das ınd
ıche positive Entscheidungen bestimmt un: schöpferisch 1im Walten der väterlichen un muütterlichen Liebe sıch
gestaltet der negatıv befeuert und 1n ıhrer Verwirrung selbst un: seinem Bılde 1le Bıldung erwächst Aaus
gesteigert werden“. diesem hausverwurzelten Leben, das durch die opfernde,Die „Wissenschaft“ 1St auch kein „letztes Gut“ un hat
keinen Vorrang VOTLr dem Glauben un: seinem Bekenntnis. erweckende Liebe ZUur Urweisheit des Daseıins aufgehellt

wird. Würden diese Urmaße verschoben und verdeckt,Ist iıcht gerade die Tatsache, da{fß die exakten Wiıssen- würde der Mensch Weisheitsgrunde seınes Gewissensschaften der Versuchung erlagen, ıhre Erkenntnisse un!
Methoden verallgemeinern oder absolut gestOört. Darum erhebt sich MIt dieser Einsicht bereits die

entscheidungsvolle Frage, ob dıe Schule mIi1t diesem
setzen, 1ne der Ursachen des Verfalls, der Vermateriali- persönlıch urchwalteten Ursprungsraum gehört oder ZuUuSsıerung des Abendlandes un seiner Kultur? „Hiıer ent- anderen Gründen erwächst.“steht jene Nivellierung un Primitivierung des Denkens,
die den iıntellektuellen Massenmenschen uUunNnserer Tage Wenn die Schule sıch nıcht eıner „Lernfabrik“ degra-

dieren, sondern Menschen erziehen will,; MU S1C erken-kennzeichnet.“ Sıiewerth verweıst diejenigen, die heute
noch 1n diesem Irrtum leben, auf die Papstrede ber die NCNH, der Mensch siıch ıcht genügt, sondern über sıch

Naturwissenschaft (Herder-Korrespondenz Jhg., Seite hınaus AGöttlichen strebt, da{fß also „Humanıtät“ kein
genügendes Bildungsideal ISt. „Weıl diese beteuernde165) Wenn Christen heute einer „echten Weltlichkeit“

und „Sachlichkeit“ 1ın der Weıse Wort reden Ww1€e und drängende Unruhe x]bt annn keine allbefrie-
Hammelsbeck, „würden sı1e ıcht mithelfen, alle Voraus- dende Humanıtät geben.“ „Der Mensch MU: Gott erken-

NCn oder einen Götzen seine Stelle setzen.“ „Darumsetzungen schaften, dafß die intellektuelle Vermassung,
daß der VWeltrbild schaftende Schein des Pragmatısmus stehen WIr nıemals allein VOT ‚objektivem‘ Bildungsgut,
un des Rationalismus fortgesetzt ErZeUZT wırd“? csondern VOT dem Menschen, der mıiıt ıhm un durch
Wır zıitieren den schwerwiegenden Schluß dieser - hındurch seın Leben leben hat.  « 1ne Erziehung, die
SCIMm Bericht leider NUur MnzZ skizzierbaren Auseinander- den metaphysischen Drang des :Menschen unberücksichtigt
SeEtzUunNg wörtlich: „Das Ziel der Erziehung wiırd (unter aßt un sıch daraut beschränkt, den sachlichen Gehalt
solchen Voraussetzungen) vordringlıch sachbezogene Er- der bestehenden Kulturgüter übermitteln, 1St, W1e die
tüchtigung 1n einer indı:ferenten Atmosphäre miıt einer Erfahrung gezeigt hat, VWegbereiter tür die Säkularisie-
geWw1ssen Toleranz gegenüber gewissen ‚Weltanschau- Iung un Vermassung, „dıe rauschhaft kraftlose Verwil-
ungen', die auch der cQhristliche Glaube subsumiert derung un Verarmung“, die Auflösung der menschlıchen
wird. Solche ‚sachlichen‘ Bildungsorganisationen sind Substanz un: der grundständischen Ordnungen. „Die
die V oraussetzungen für den rıft der totalıtären Staaten Früchte pädagogischen Tuns werden offtenbar Schick-
nach dem Menschen. VWer sıch wundert, WIe leicht heute sal eıiner Generation.“ Wenn die Erziehung V  4 versaumt,Iche Mächte den Menschen besetzen können, der beachte, dem Jungen Menschen den eZUug aller Dınge Gott ein-
1n welchem aße NseIe Menschenbildung bereits sichtig machen, leitet S1eE ıh dahın, da{ß die Dıingetionalıiısiert un: versachlicht ist, bevor die Funktionäre selbst absolut un sıch durch eine „Weltanschau-das Bıldungswerk gleichzuschalten versuchen.“ ung Gott abschirmt.

Was ıst Humanıtat® Darum ordert der Christ für dıe Jugend eine „ganzheit-
ıche Durchdringung des Bildungsgutes“ VO)  e} seinem Ur-

Diese Auseinandersetzung MmMIt eiınem evangelıschen Ver- SpIrung her und aut eın Zıel hın Dadurch werden die
treter der Autonomie des Welrtlichen War notwendig, iınnerweltlichen Kulturgüter und Lebensnotwendigkeiten
deutlich machen, Was das Humanıtätsideal, 1n dessen weder ıhres Eigengehaltes eraubt noch 1ın ıhrem An-
Namen die modernen Staaten Erziehung betreiben, se1-
nem Inhalrt nach ISt* „historisch fixierter Tatbestand“ spruch den Menschen geschmäalert. S geht Sar nıcht

darum, irgendeinen ‚Sachbezug‘ durch Religion ver-
einer gegenwärtig vorhandenen Zıvılısation, Bılanz tech- andern, sondern Sache un Iun jeweıils 1Ns Ursprüngliche
nıscher Errungenschaften. Erziehung bedeutet praktisch, des Seıins un des Menschseins rücken un ildend dıe
daß Ma  _ die Jugend ın den Stand se‘  9 sıch iıhrer Ursprünge nıcht vergessen.“ Wıe 1ewerth schon
bedienen. (Man könnte das tast jedem Lehrziel der anderer Stelle ausgeführt hat (die Herder-Korrespon-
heutigen Schule aufweisen. Die Agonie des humanıstischen denz Jhg., 188 hat darüber berichtet), wirkt LU

‚Gymnasıums mMag stellvertretend erwähnt werden.) diejenige Vermittlung VO Wıssen wahrhaft bildend,
welche die Erfahrungen, die das iınd 1mM Urraum se1nes

Worin esteht Erziehung®? Lebens, 1n der Famiılıie nämlıich und 1n der cAristlichen
Gemeinde, gemacht hat, aufschlıelst, vertieft, klärt un„Solche Erkenntnisse zwingen, die sachliche Objektivıität

der Bildungsaufgabe VO  —3 rund her beargwöhnen“, organısch erweıtert. „Darum sult CS, dem Kiınde den
stellt Siewerth Nnu  >; ZUfr Einleitung in ‘ seine Idee VvVon Bıl- geistigen Urraum des Lebens unvertälscht bewahren
dung test. Ihm geht „um den Menschen“. Und damıiıt und die Kraft des Glaubens, des ehrfürchtigen Ahnens
rweıst GT sıch als Pädagoge. Seine Worte über den Men- und Verwunderns, des liebevollen Betrachtens un: Ver-
schen sınd liebevoll, dafß WIr s1e ungekürzt wieder- weiılens nıcht durch eıne Aikularısierte Sachlichkeit
geben. Hbr 1St eın W esen der Natur un der persönlich ersticken oder neben dem g]läubigen Bekenntnis der Eltern

als humanen Sonderbereich entfalten. Da hier nıchtszeugenden un empfangenden Liebe, verwurzelt 1m hei-
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geschieden werden kann un darf, 1St die Bekenntnis- Verfléémtung aller Kulturgüter in Brzicher icht be-
schule bevorzugt, echtes Bılden gewährleisten.“ achtet der ıh der Gemeinschaftsschule der Tole-
Sıewerth versucht zeigen, da{fß die Forderung der Be- Canz willen ZWIingt, davon abzusehen, kann dıe Schule
kenntnisschule nıchts MIt Weltanschauungsdiktatur nıcht mehr bilden, sondern hauptsächlıch NUur noch tormal
hat Dıiıe Schule MU: katholisch se1n, weı] der Urraum des ertüchtigen. Sıe kann Tatsachen weitergeben, aber nıcht
Lebens des Kindes katholisch 1St. Die Schule gehört mehr ıhren Sınn deuten, Sıewerth sehr schön Be1-diesem unantastbaren Lebensraum un ISt eın Exper1- spiel des naturwissenschaftlichen Unterrichts erläutert. Esmentijerteld für weltanschauliche Überzeugungen VO  ‘ 1St ein besonders deutliches Zeichen tür die BlindheitMajyoritäten. Schulen VO  3 Marzxıisten, Existentialisten uUuNseIier eıit gegenüber dem Seıin, da{ß INa  z} allgemeınwaren ErSst dann diskutierbar, WeNnn auch ein ent-
sprechend urchtormtes Famılı:en- der Gemeinschaftts- der Vorstellung huldigt, die Lehre VO:  3 der Natur habe

doch nıchts miıt Religion £Iun., Es 1bt natürlıch keineleben väbe, wenn also dıese Weltanschauungen sıch 1mM katholische Biologie, aber 1ewerth ze1gt, W1€e himmelweitLebensbereich des Kindes betätigt, erprobt un bewährt
hätten. die Sıcht eines Katholiken 1n der Biologie sıch VO  $ der

Hat das ınd Rechte? eines Ungläubigen unterscheidet. SE recht „behaupte
Solange der Mensch ınd 1St, kann ÖT NUur als eıl der

mMa  w} nıcht, dafß INa  _ be1 den Ereignissen der Ge-
schichte, bei iıhren geistigen Entscheidungen, VOr den

Famılie begriffen un mMIit Erfolg CrZOgCeN werden. Jeder Großen der Literatur noch VOT eintachen objektivenErzieher steht „1N vaterschaftlicher Verantworung VOor Sachbereichen steht. Sıe haben 1n der katholischen, derder Jugend. So VOTLT den Kindern steht, steht er immer evangelischen, einer ungläubigen oder humanıitären Sıchtauch VOor einem Teil der Eltern: ann ıhren Wiıllen, ıhr eın Von rund Aaus anderes Gewicht und Wesen.“Herz un: Gewissen NUur mıiıt und 1mM Wıllen der Eltern Eın anderer üblicher Einwand dıe Konftessions-bewegen. Nıemals könnte iıhren Wıllen han- schule befürchtet, da{flß s1e die Volksgemeinschaft stOorendeln un sinnvoll erziehen“. Auch der erzieherische Akt könnte. Sıewerth wirft die rage auf, ob diese über-selbst Ist, WENN sich ein AÄristliches ınd handelt,
en relig1ös gebundener. Er 1St notwendig eın Akt der haupt >1bt; denn VO  —_ Gemeinschaft könne NUr gDC-
Liebe, nıcht eın Gefühl, sondern „waltende S1tt- sprochen werden, Menschen zueınander halten, die

Aus einem Gewissensgrunde leben un: diesen darum auchıche un reliz1öse Exıistenz“ verstehen 1St, „schenken-
des, weckendes Leben“ Darauf antwortet das ınd MITt 1mM andern ehrfürchtig respektieren. Warum hält Ma  z} NUur

jenem tiefen Vertrauen, das die Lebensgestalt VO' Er- die Konfessionen tür störend, ohne der „antıthetischen
Mannigfaltigkeit“ aller anderen Institutionen, der Presse,zieher übernimmt. Diesem Vertrauen gegenüber ware  S es
der Parteıen USW., Ansto{fß nehmen? Während INn  —Betrug, würde der Erzieher dem Kınde eine ihm tremde

oder die relig1öse Dımension verkürzte un deshalb eifersüchtig darüber wacht, daß der Staat sıch nıcht das
oberflächliche Lebensgestalt übermuitteln. Nur eın katho- echt anmaße, diese Vielfalt nıvellieren, gESTALLEL
lischer Erzieher hat deshalb das echt un: die Fähigkeit, Man, da{fßß CI 1n der Schule „eine flache un unechte FEinheit
eın katholisches Kiınd Zu erziehen. über die Kinder stülpt“. Treffend emerkt der Verfasser,
Auch das ınd hat Anspruch auf staatsbürgerliche Yrel- daß dabe; die alte Versuchung und der Irrtum Spiel

sel, „MIt den Kindern die Geschichte gleichsam vonheit. „Jeder Liberalısmus, der staatlıche cQulrechte un:
eine Schulvormundschaft fordert, wıderstreitet diesem beginnen“ un: die Erziehung autf den Boden der
Punkte seinen eigenen Prinzipien. Warum behandelt Fiktion einer reinen Menschennatur stellen, also eine

die Erwachsenen W 1e SsOUuverane Könige 1mM persönlıchen NneUeE Menschheit bauen, be1 der die „Mächte des Rück-
geistigen Bereich un ıhre Kinder w1e Sklaven?“ Während schritts un Aberglaubens“ ausgeschaltet werden. (Wer
die demokratisch-liberalen Staaten die Meinungsfreiheit kann sıch des Eindrucks erwehren, dafß die egner einer
be1 den erwachsenen Bürgern angstlich respektieren, betont relig1ösen un darum konfessionellen Schul-

erziehung, diese wirklich buntscheckige Gesellschaft VO:  »dafß S1e sıch kaum gegen Schund un: Schmutz wehren
SCN, zwıngen s1e iıhren Jungen Bürgern Doktrinen auf, Kommunisten, Rechtsliberalen, Lehrergewerkschaften,
die S1Ee nach ihrem Belieben auswählen, und, dart INa  w Sozialdemokraten, Freimaurern und humanıtären Intel-

lektuellen, NUr eine einz1ige Erkenntnis über Erziehungwohl hinzufügen, Lehrer, die vielleicht eine völlig andere
„Lebensgestalt“ besitzen, als das ınd S1e VO  3 Hause gemeinsam haben daß die größte Getahr für die Schule
empfängt. 1ewerth fragt, ob dıese geistige Vergewaltıi- VO  3 der kıirchlich gepragten Religion her droht, wäh-
gun der Kinder EeLWAS anderes oder ıcht W: rend die ZUEerSt ZUuUr Erziehung Berufenen, nämli;ch die
Schlimmeres 1St als das, Was die totalıtären Staaten den Eltern, SOWEeIlt sich ihre eigenen Kınder handelt,
Erwachsenen antun überall 1n großer Mehrheit für die Konfessionsschule ein-

LrIetCN, WENnN man S1eC 1ın einer Anwandlung Von Erzie-
Der Wert der Argumente die konfessionelle Schule hungsdemokratie gelegentlich befiragt?) Das Problem der
Gegen diesen entscheidenden Vorwurt verteidigen sich Konfessionen, „durch die Kirche un: olk tragisch DCc-
die Freunde der Gemeinschaftsschule hauptsächlich mıt spalten sınd, ISt jedem reiten Menschen un Christen auf-
dem Argument VO  - der Objektivität des Bıldungsgutes. gegeben, aber keiner indıfferenten, humanıtären Päda-
Sıe übersehen dabei; daß die Übermittlung dieser Güter, gog1k« Und wahre Toleranz bewährt sıch 1ın der Achtung
der Vorgang der Bıldung also, auf der persönlichen VOTr dem Menschen anderer Überzeugung, nıcht aber
Atmosphäre un: auft dem persönlıchen Zeugnis des Er- darın, daß INa  3 VO  3 den beiderseitigen Überzeugungen

viel abstreicht, bis daraus eine Allerweltsansicht DC-ziehenden beruht. Entscheidend 1St aAlso seın persönliches
Verhältnis den Bildungsgütern. Und dieses wieder worden 1St. Was käme dabe1 anderes heraus als jene blut-
wırd durch seıne Religion un Konftfession bestimmt: leeren Banalitäten, die den Denkraum des heutigen
1St immer eın eıl eıner Gesamtwelt. Wenn InNnan diese Massenmenschen besetzt halten?
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Wen Götter verderben wollen, den schlagen s$ıe Übrigens verletzt es den Stolz desArbeiters, oder IN1N-
miıt Blindheit destens empfind:det es als ganz un gar ungenügend,

„Wäre ıcht C1iINn Frevel“, fragt Siewerth Ne) daß die gewaltige Leistung der Industrie, der er sıch
telle, „ Wenn demokratisch SESONNENC Menschen ıinmıiıttfen beteiligt fühlt, VO  S den Sprechern der Kırche allenfalls

90080 freundlichen Worten anerkannt, aber nıcht theolo-der tortwaltenden Gefährdung dazu beitrügen, die letz-
ten Haltekräfte christlichen Lebens schwächen un das gisch, das heißt ı ihrer ıinneren Beziehung Gott, Be-
Abendland i Substanz zugrunde richten?“ Hat sehen wird. Im Gegenteıl, WEeIL öfter hört er Lamenta-

tiıonen über denFluch der Technik se1ines Werkes!man denn bereits VCISECSSCH, da{fß der Wiıderstand SCHCH
den geistigen Terror des Nationalsozialismus, SOWEITL €  Cc$

In Aufgabe T’heologie der Arbeitsıch wirklıchen W:ıderstand un nıcht bloß Nver-
a Eıner Theologie der Arbeit ı1ST also, WI1e Chenu Sagt, dieindliche Wıderrede handelte, fast ausschliefßlich von5D  CIM  Y Menschen AusSsS1Ng, dıie Aus religıöser oder jedenfalls ı Aufgabe gestellt, der industriellen Arbeıitswelt, der Arbeit

letzter Gewissenstiefe wurzelnder, ı wahren Sınne ab- ihrer heutigen konkreten Gestalt, ıhren Ort ı Gottes
.. Welt ZEISECN. Sıe mufß die Arbeit ı iıhrer pPOS1tU1venNnsoluter Überzeugung auf- und widerstanden? eht nicht

C  3 das gleiche ı allen Oststaaten VOTr siıch? Bedeutung tür die Menschheit und für das Schöpfungs-
Es 15 fast Z Verzweifeln, daß OnNn: verantwortlich werk Gottes VO  —_ nn her analysıiıeren. In SsSCINCM Auf-

Satz Chenu Beispielen, ı welcher Richtung diedenkende Menschen, die noch dazu Verfassungen,
Reden un ıhrem SaNzZCcCh persönlichen Verhalten be- Aufgabe lıegt
kennen, dafß die christliche Religion der höchste Hort des

eben T’heologie der RationalisierungGeistes, der Kultur un der Menschenwürde 1ST,
diese Religion der Jugend sorgfältiger Dosierung Die NeCueEe Struktur der Welt 1ST durch dıe Maschine be-

SUMMET. urch S1C 1STt die industrielle Arbeitswelt EeNt-(Z Stunden PTOo verabreichen, damırt S1e standen. Miıttels der Maschine hat der Mensch die Naturals möglichst dünnes Rınnsal die Schule herum-
fließe, als Lebensstrom ihre Mıtte urchfluten. rationalısiert. Der Christ dazu, dies als ein Unglück

* anzusehen. Er spricht VO:  e} Vergewaltigung der Natur,
oder WEN1gStENS huldigt konservativen Idealen. Er

NÜUWUuTrIe ZU einer Theologie der Arbeit C1in Ressentiment die rationalıisierende 'Tech-
nık Nun gilt CS, Sagt Chenu, sıch fragen, ob icht

Der militante Atheıismus hat ebenso WI1IeC der politische gerade die Rationalisierung, die den Charakter der
Radikalismus die Masse SC1INECGT Anhänger den proleta- Arbeit VO  ' Grund auf verändert hat theologisch POS1U1LV
rischen Schichten der Arbeıiterschaft. Im Verlangen nach werden mu{fß Unter Bezugnahme aut ounıer
Revolution drückt sıch die mpörung den herr- o1bt ÖCr bedenken, da{ß doch der OMO artıtex kein
schenden menschlıchen, Antıtheismus die den minderer, C1in ursprünglicherer Ausdruck des
gyöttlichen Geist ZLuUS,. Was den letzteren betrifft, steht Menschen IST, der nach Cottes Auftrag sıch die Welrt
Gott WCNISCI un für sıch als vielmehr VOI- unterwirfit, als der (0)39[(60) SAapıens. Man behauptet, die
leiblichte Gestalt, die Kirche, besonders die katholische Rationalisierung Zzerstore das Mysterium. Diese Behaup-
Kıirche INIT iıhrem unumwundenen Anspruch Gott tung scheint aıvyven Vorstellung VO Mysteriıum
vertreten, Mittelpunkt der angegriffenen Front. In ENTISPrFINgECN, die „CINZ1S auf die Wirklichkeiten e1N-
der Empörung LUTt sıch der Vorwurf kund daß die schränkt, die WIr nıcht gemacht haben un denen WIr

uns voller Furcht unterziehen 1€ Vernunift, sowohlIntelligenz das weltumstürzende Phänomen der ındu-
_ striellen Arbeit ıcht bewältigen verstanden hat die fabrikatorische Kunst un Wırtschaft WIe die
Sie hat weder human (sozı1al, wirtschaftlich, psycho- enkerische un: ınnerliche, 1IST Uu1ls C1inNn Ver-

OgCn We1 Funktionen un die erhabenste un: sıcher-. logısch) noch relig1ös SCMCISTEIT. Keın Geringerer als der
Papst hat ıJa den Abfall des Proletariates als den größten STE Spur Gottes, mehr als 1nNne Spur, das Ebenbild
Skandal ı der Kirchengeschichte bezeichnet. Dıiıe Rationalisierung, beginnend mMI der atiıonalisıe-

[UNg der eit dem ersten Charakterzug der technıischen
T’heologische Kurzschlüsse Zıvilisation, 1St NUr die echnisch  e Bedingung für die

Wäiährend Nu  . die weltlichen Wiıssenschaften, die Technik Entdeckung un Beherrschung der Gründe die den
die Psychologie, die Soz10logıe, die Rechtswissenschaft Dingen un: Unıyersum lıegen. 1€e€ Ratıionalisierung
un andere rust1ıg dabe; sınd die SCEISLIECN Voraus- 1ST also das Korrelat des theoretischen Denkens. SO N1g
SETzZUNgCN für die Humanıisıerung der industriellen Arbeit die Theologie die theoretische Vernunft verworten hat

oder als dämonisch ansıeht, sehr Ware ihr 11U  3 dieschaffen, g1bt CS, WIe -D Chenu Auftf-
sar7z Esprit teststellt (Pour une theologie du travaıl Aufgabe gestellt, die fabrikatorische Vernunft analy-
20 Jhg Nr 186), noch keine Theologie der Arbeit Was SICICN, definieren un: Harmonie ZU Glauben

sefzen.die Theologie un ihrem Gefolge die Verkündigung
dem Arbeiter weiß sınd moralısierende Rat- T’heologie der Arbeitsmotive
schläge, die Grunde darauf hinauslaufen, die Arbeit Jedes Dıng 1STt VO  e} seinem Zıel her betrachten. In
durch 1Ne zußere Intention heiligen: als Standes- Theologie der Arbeıt muß die objektive Zielhaftigkeitpflicht, Sühne uUSW,. Man oveht offensichtlich davon aus, daß un die subjektive Motivation der Arbeıt durchdachtdie Industriearbeit sıch selbst keine POS1IUVE Beziehung werden. Sıe 1ST, Chenu, der industriellen Welt

(sottes Schöpfung hat Chenu nın das 1Ne „schlechte“ VO  3 heute 1Ne gründlich andere als vordem. Die Arbeıtun „ZUu kurze“ Theologie, un ZWAar 1STt SIC deshalb Von heute erschöpft S1' durchaus iıcht darın, daß WIrLr
schlecht, weıl SIC etztlich NUur ine Ratifikation der Ent- TrOot verdienen. Sıe schafft VWeıse
fremdung des Arbeiters VO seinem Werk darstellt. sozıale Energıe, unmıittelbar Dienste der

\ N


